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Oeffentliche Bekanntmachung.
Steuerveranlagung für das Struerjahr 1916.

Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzeswird hier¬
mit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr

Io!« 3000  Mark veranlagte Steuerpflich tige  im
^ireise Unt erta  un uS  aufgefordert, die Steuererklärung über

Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Formular in
Zeit vom 4 Januar bis einfchl. 20. Januar 1916 dem

Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versich-
***8 abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wiffen und Ge-
»P gemacht sind.

$ie oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Abgabe
Steuererklärung verpflichtet,  auch wenn ihnen

"e besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge¬
gen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschriebenen For-

narr von heute ab in meinen Geschäftsräumen kostenlos ver-

Sie Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
!>g, geschieht aber auf Gefahr des Absender« und des-
zweckmäßig mittels Einschreibebriefes. Mündliche Er-

ungeg werden von dem Unterzeichneten Vormittags von
~12  Uhr evtgegengenommen.

die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerer-
-8 vrrfäumt, hat gemäß 8 31 Absatz1 des Einkommen-
Metzes«eben der im BeranlagungS- und Rechtsmittelver
ü endgültig festgestellten Steuer einen Zuschlag von 5
-t zu derselben zu entrichten.
«lich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
tliche Verschweigung von Einkommen in der Steuerer»

im §72  des Sink. Steuergesetz.s mit Strafe bedroht,
ß 71 de« Einkommensteuergesetzes wird von Mit-

-n einer in Preußen steuerpflichtigen Gesellschaft mit be-
Haftung derjenige Teil der auf ste veranlagten Ein-

Aeuer nicht erhoben, welcher auf Gewinnanteile der
sat mit beschränkter Haftung entfällt Diese Vorschrift
ver nur auf solche Steuerpflichtige Anwendung, welche

W^ rerklärung abgegeben und in dieser de« von ihnen
»rneu BeschästSgewinn besonders bezeichnet haben. Da-
iieu alle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichtigung
* 7 « ‘ erwarten , mögen st« bereits im Vorjahr

Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt
stio oder nicht, binnen der oben bezeichneten Frist
»ahere Bezeichnung des empfangenen GefchäfSgewinuS

Gesellschaft mit beschränkter Haftung ruthaltende
arung einreichrn.

valbach, im Dezember 1915.
Vorsitzende dev Einkommensteuer-Berank.-Kommission.

I . B. : Gei s mar.

dert sind, die Steuererklärung selbst ab »geben, die Steuerer»
klärung durch Bevollmächtigte abgegeben werden kann.

Für die im Felde befindlichen Kriegsteilnehmerwerde«
als Bevollmächtigte zur Abgabe der Steuererklärung außer
deren Ehefrauen auch sonstige nahe Angehörigen zugelas«
sen, sofern bei ihnen ausreichende Bekanntschaft mit de»
Verhältnissen des Pflichtigen vorausgesetzt werde« kann.

Ferner ersuche ich olle Schreiben in Staat»steuersachen z«
richten: „An den Vorsitzenden der Einkommensteuer- Berav»
laguugS-Kommisston zu Langen schwalb ach."

Laugenschwalbach, den 11. Dezember 1915.
Der Vorsitzende

der Einkommevsteuer-VeranlagungS-Kommission.
I . B.: Geismar . .

- Bekanntmachung.
Wtenb auf die bevorstehende Abgabe der Steuer»

mr bas Steuerjahr 1916 mache ich auf 8 30, 3.
ommensteuergefetzesaufmerksam, wonach für Per»
ourch Abwesenheit oder andere Umstände verhio-

Der stellv. kommandierende General des 18. Armeekorps
hat folgende Verordnung erlassen:

Auf Grund des8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juli 1851 verbiete ich den Verkauf und das Abbren«
neu jeglicher Art von FeuerwerkSköcper«.

Der Kommandierende General:
Freiherr v. Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Wer ausländische Butter zu höherem Preise als dem in»

ländifchen Höchstpreis verkaufen will, bedarf dazu der Ge»
nehmiguvg de» Gemeindevorstandes. Die Gsmeindevorstände
haben Preist für ausländisch? Butter frstzusetze«. Die Magistrate
und Herrn Bürgermeister ersuche ich, Vorkommendenfalls danach
zu verfahren.

Langeuschwalbach, den 26. Dezember 1915.
Der Königliche Laudrat.

I . B.: Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Der Hrrr Landrat des RheingaukceifeS führt Beschwerde

daß in letzter Zeit verschiedertlich feuchtes Getreide geliefert
worden ist und in einer einzigen Weizensendung5 Zentner
Flußsand enthalte« waren. Derartige Sendungen werden in
Zukunft zur Verfügung gestillt. Ich empfehle den Herrn
Bürgermeistern, bei der Absendung der Ware sich persönlich
von deren Güte zu überzeugen und zu veranlassen, daß an den
einzelnen Säcken der Name d.S Absenders befestigt ist, damit
dieser regreßpflichtig gemacht werden kann.

Langeuschwalbach, den 26. Dezember 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B. : Dr. Jngenohl,  Kreisdeputierter.

Der bisherige Bürgermeister Gapp zu Kettenbach, der als
Bürgermeister ausscheidet, ist vom Herrn Regierungspräsidenten
zum Stellvertreter des Standesbeamten zu Ketten lach ernannt
worden und führt die Geschäfte des Standesbeamten vorläufigweiter.

Laugenschwalbach, den 24. Dezember 1915.
Der Königliche Laudrat.

I . B. : Dr. Jngenohl,  KreiSdeputierter.



An Mc A - - - - N S “ trÄ~

26 . ®3m ?t" ? ”o9l — '^ 6tŜ  “
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Laugmichwalbuch, de» 23. L- ud- a..

I . V.: Dr . Jngeuohl, «reisdeputierter.

Herrn Sottvcafa , hier : 1 8 ^ " Korb Aepfel.
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Der Weltkrieg.
W . T . B . « rni -S Hauptquartier , 28 . D -ibr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz
Dmch das Feuer eines seiudlicheu M - niims « « »->>

°m sranzösischer BoM
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Oestlicher Kriegsschauplatz. I

9In der Beresina sowie nordwestlich von Czartorysk M*
russische Erkundungsabteilungen abgewiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist uu°°ri °dert . ^
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Gemüse. 2 Säcke »«dt  Korb Aepseb ^ Sack
der Gemeinde St -wzlrinitatiS . lSack rote om

gelbe Rüben, 2 Körbe Aepsel. 6 Eier . ro «Zm.  9 Sack Kartoffeln, 3 Ermer Gelee, r -pu«

2 Flaschen Wei«, 20  Zigarren.
Frau Oberstleutnant Hantel - 2 Reye.

• ftaafl , 27. re »»- . (BM.
tin Bericht eingetroffen, in Falmouth st 'N g
einem an- Amerika
Dampfer die ae» etwa 600 Sacken besteh ° ^ ,
aebolt worden. Auch von dem heute
kommenen Dampser „Christian M che se ^ a.
Säcke holländischer P "st von Bord geholt wo st
^ . Amsterdam.  28 . ^
Blätter melden, daß die gan .esur die ^
Post au- Südamerika von den Englanberu
Dampser« „Tubantzia" geholt wurde.
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ffnstäfibetti gesäubert. Die Kolonnen sowie andere Küsten-
KL fltiffm die Ortschaft Natru. 240 Km. von Sulun, an.
ü *t Kampf- wurde der Kommandant von Natru und 300

2ischr Solraten getötet, der R»st de« Feinde» floh gegen
kMev. Die muselmännischen Krieger erbeuteten  bei Sulun

«d bei Natru von d»n Engländern zwei Feldkanonen
««deine Menge Artilleriemunitiov, sowie 10 Automobile,
Wo« 3 gepanzerte und eine Menge Kriegsmaterial.

* Berlin,  28 . Dez Wie laut „Vvff Ztg." der „Secolo"
London meldet, sei Lord Kitchener zum Bizekönig

Indien  ausersehen . Die „Bosstsche Zeitung" schreibt
M : Geht Kitch-n-r wirklich nach Indien, dann wäre dl.se

7at?acke an sich für u»s nur hocherfreulich, denn sie zeigt nicht
tat wie sehr die englischeH.rrschaft dort schonz, wanke« be-
gotiren hat. sondern auch bi- offenbare Angst ter Englander
m einem Angriff von arßm her auf ihr indische« Reich.

BermiMetz.
' ' 12 000 Mark Geldstrafe.  Wegen Vergehens gegen
,s io des Nahrvngsmitelgefttzkswurde in Mannheim der
güufmannH rm. Scharff auS Landau, Jrhrber niner Kolo-
rialvaren Großhandlung, von der Strafkammer zu ewer Geld
Mt  von 12 000 Mark, im Falle der Uabmöri güchkeit zu
4 Monaten Gefänguis verurteilt Scharff hat cm 10^ Mai
auf der Börse ei» Quantum Kakao scha'er Pulver olS re.nes
Avkaopl̂ver versteizern laffen, das nicht einmal als Birh sm er

; 6** Durch ft«« Verurdnung d«S sächsischen Ministeriums deß
Zvmrnw»rdr» vom 10. Januar 1916 Kutterkarten  in
ganz Sachse»  etngeführt . Zeder Per-wn wird wöchentlich
ein viertel Butter zugetrilt Jndeffen gewährt die Sutter-
!°tte kein Ri cht auf « »Mß dieser Menge.

* Zur Förderung der Ziegenzucht.  Di , •8̂ «*
zucht hat zwar während der letzten Jahrzehnte w Dmtschlavd
Menvmmen; de« , sir stre> von 2,3  Millionen Zttgen 'm J^
1873 auf mehr als 3,5 Million;« «ach der Zahlung voll,
l. Dezember 19!4, aber sie hat immer «och nicht d,e
Bedeutung, die ihr zukommt. Ihre Förderung ist i«dessm ein
SeeigmteS Mittel, der j -tzt herrschenden Milchknapphelt entgeĝ -
Mirken. Die Ziege liefert eine sehr gut- M'-lch diezurGc-
saaderhaltovg und Kräftigung namentlich für rm Wachstum be-
fivdl che, sch-vächlichs und blutarme Kinder sehr geeignet ist.
Eme Ziege, die 500—1000 Liter Milch jährlich liefert, kann
für den Milchbrdarf einer Familie genügen, uud beim Halben
von2 oder mehr Ziegen bleibt auch Milch anderer Be

( »enbunr. u#b zum Verkauf übrig Rebe« der Milchgewinnung
formt auch die Flesschgewinnung in Frage; auch mit Rücksicht
daraus ist die Förderung der Ziegenzucht in der Jetztzeit wo
dir Streckung unserer Fleischvorräte von großer « Dichtigkeit ist,
empfehlenswert. Da die Beschaffung von Futtermittel« für die
Kege kaum große Schwierigkeiten bietet, viele Graser und
«räuter. die an versteckte« Plätzen «edeihen. sowieUeb-rbleibsl

der Wirtschaft und dem Garten als Futtermittel verwendet
-de» können, erfordert die Ziegenzucht auch ke ne große« Un

-Üen. AnW-geräumrn, i« versteckte« Waldwir-kelu, auf Bergen,
as Bauländereien usw. wächst ost Futter, das ŝ ganz Z 8»
t«rden ausreichen würde. Neuerdings ist auch" Gegenden,

die Ziegenzucht häufiger vorkommt, die Erfahrung gemacht
""»-den, daß die Ziege als Zugtier gut zu verwende« ist und

l Leistungsfähigkeit kaum hinter dem Ef-l zurüMeibt sodaß
m  namentlich von kleine« Händler« und Ha°dwerk.rn beim
^schaffen geringer Lasten verwendet werde«. Ae Förderung
' Ziegenzucht bringt demnach eine Reihe von Vorteile«, d.e
^Wirtschaftlich nicht gering zu bewerten sind.-

»er «refütttti, »krsiindizt
M| am Natrrlante und macht IIch trafb« .

-- MWLZIWH
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rtlitiaen Dank Die Kinder waren auch recht eifrig bei der Sache
erledigten ihr reichhaltiges ProgrammanGedichtennndLedemtn
bester Weise. Erfreut wurde die Gemeinde noch durch den Monen -svu-
ge ang von Frl . Martha Boell „Mache mich selig, ° J -su" .

L«r>ps « sw» atv »w . 28. Dezember. Ernste Zeiten, ernste Ge-

LL^ ',"LN !'

wäre eine der guten Wirkungen des Weltkriegs, wenn es so bleiben wurde.
Das Kirweukonzert bot ein reichhaltiges Programm . Namen wie

Händel, BacE Mozart , Beethoven,. Cornelius, H^ er, Mendetssohn^usw.
bezeugen das wahrhaftig zur Genüge Und> man. muß es dem hereinfnffPTT• pt Bat sick, mächtig angestrengt. Die Chore klappten nur ,v.
an t fipifi linb Seele waren die Mitglieder dabet. Und es zeigte sich
2 hier Wiede? , daß E Sache gelü' gt, wenn ste mit Lust uu Liebe
betrieben wird. Da viele Mitglieder im Feldestehen , der Verein als
mit stark redurterten Kräften arbeitet, muß das besonders erfreuen. Auch

Anerkennung. Natürlich muffen wir
hrr Solisten besonders gedenken. Herr Bautz , ein treues Verernsmit
alied brachte mit seiner ausgiebigen Baßstimme die bekmnite Arw aus
dav stnnberslöte von Mozart in recht anerkennenswerter Welse zu Gehör,
^s ^ sfert  wurde ibrer Aufgabe - die Hirten von Cornelius , Gebet
fir « SÄ von Sullwan und Arte aus Pan ns
von Btendelssohn in schönster Weise gerecht. Herr Finzel  zeigte, daß
rlili - m in tückltiaer Kapellmeister, sondern auch ein hervorragen,
der Violinspieler ist. Sein „Larghetto" von Narodtni und sein „Adagio
von BacB bewiesen das aufs schönste. Auch auf der Orgel getgte er
Mi „ 1 bewandert. Herr Reitzel  endlich bewies, daß ein
Heldentenor von der Oper auch gleichzeitig ein vorzüglicher Konzert-
faMtt sein kann. Seine beiden Mendeissobn scheu Arien aus Paulus
und Elias waren Proben echter und edler Gesangeskunst. Da er im
Moaramm etwas zu kurz gekommen war, gab er uns die Zusicherung,
nock öfter bei uns zu erscheinen, w«§ sicher allgemein erfreuen durfte.
Gedenken müssen wir noch der sicheren und zielbewußten Leitung durch
den Bcreinsdirigenten . Dem Verein dürfte es besonders zu danken
sein, daß er dem Weihnachtsfeste in unserer Gemeinde einen ernsten und
würdigen Abschluß gebracht hat.

Wiesbadener Mehhof -MarKtbericht.
vom 28. Dezbr. 1915.

Preis pro 100 Pfd . Lebend| Schlackt
Mk. Mi.Ochsen:

a)  vollfielschige, ausgemästete, höchst.Schlachmerres,
die noch nicht gezogen haben (ungeiochte) 72- 78 130- 142

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete u. altere 120 -iSl
ausgemästete 6b 72 1J0 ld

c) mäßig a-nährte junge, gut genährte altere . . - -
Bullen.

a) vollfleisch., ausgewachs., höchsten Schlachtwertes 66 - 74 114 - 128
»> 10°- 114

« . »iw ««- £ 3» 11I —Ho
c) 1 wenig gut "entwickelte Färsen 65—72 114—128
1 2 . ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent-

wickelte jüngere Kühe und Färsen 1'™
b) mäßig genährte Kühe und Färsen 40—5;> 80—104

Kälber:

B, ®!!“ «.6«« | =8?;S-i|
SäSSaSÄ "‘  lIzlllSzlS
a Sch afe:
a) Mastlämmer und jüngere Masthämmel 30—55 120—125
geringere Masthammel und Sckiafe . - —

Schweine:
al vollffeischige Schweine v. 80—100 Kg.Lebendgew. 108- 00 00- 00
a) vonstennnge u, unter 80 Kg. Lebendgew. 78- 93 00- 00

" '  100 - 120Kg . Lebendgew . 118 - 00 00 —00
I " von 120—150 Kg. Lebendgew. 129—00 00—00
e) Fettschweine über 150 Kg. Lebendgewicht 00—00 00—00

Austrieb:  Ochsen 106, Bullen 30, Färsen und Kühe 392,
Kälber 311, Schafe 85, Schweine 236.



Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboren.)
- Einen Augenblick lang war Kulicke in Versuchung, den

Unverschämten zurecht zu weisen. Bernardt hatte ihm jedoch aus¬
drücklich eingeschärft, ;ede Berührung mit der englischen Polizei
zu vermeiden, und wohl oder übel mußte er nach dieser Instruktion
handeln-je irrt  wenn sie der Meinung ist, daß ich ihr
nachgestiegen bin/ erwiderte er ruhig. »Und ich muß Sie bitten,
gefälligst einen anderen Ton anzuschlagen, wenn Sie mit mir reden*

Die Entdeckung, daß er es mit einem Ausländer zu tun habe,
schüchterte den andern ein wenig ein. Da konnten ihm, wenn sich
der Mann auf dem Konsulat beschwerte, ernstliche Scherereien
erwachsen.

Bedeutend höflicher sagte er daher: ^ ^ r _ . x
bitte um Vergebung, wenn mein Verdacht unbegründet

war ' Aber Sie würden mich zu Dank verpflichten, wenn Sie
Loch warten wollten, bis wir Ihnen aus den Augen sind. Dt«
Dame ist —'* er blickte sich vorsichtig um, ob die Französin ihn
auch nicht hören konnte—»ist meine Braut, und sie fühlt sich nun einmal
belästigt. Nicht wahr, ich darf auf Ihr Entgegenkommen rechnen?"

Es blieb Kulicke nichts anderes übrig, als gute Mine zum
bösen Spiel zu machen. Er durfte den »Verlobten« Berthe
Navenauds nicht herausferdern.

„Ich wäre ohnedies hier abgebogen," erwiderte er daher. „Sie
haben also von meiner Seite keine Belästigung zu fürchten.«

Der Sergeant grüßte höflich und kehrte zu seiner Begleiterin
zurück. Kulicke bemerkte wohl, daß ihn die beiden beobachteten,
als er in eine Seitengasse abbog. Er wartete noch eine Weile;
dann ging er ihnen vorsichtig nach.

Aber die Französin hatte ihren Vorteil zu nutzen gewußt.
Wie sehr er auch suchte, nirgendwo konnte er sie finden. Und als
er beinahe dem Sergeanten in die Hände lief, der init sehr ver¬
gnügtem Gesicht und ein Liedchen trällernd zurückkam, gab er die
Verfolgung auf.

Er war gründlich hineingelegt worden. Und diese Tatsache
trug nicht dazu bei, seine durch das stundenlange Warten in
bitterster Kälte schon ohnedies auf den Gefrierpunkt herabgestimmte
Laune zu verbessern.

Seit dem frühen Morgen war er in der Holrohdstraße ge¬
wesen, und als pflichtgetreuer Mann hatte er sich nicht einmal
Zeit gelassen, etwas zu Mittag zu essen. Nun quälte ihn der
Hunger, und er ging in das nächste beste Lokal hinein, um eine
Kleinigkeit zu verzehren.

Es war dieselbe Butike, in der Wolfgang Burkhardt gefrühstückt
hatte. Auch jetzt war kein Gast dort, und diesem Umstand hatte
er es zu verdanken, datz ihm sein Essen sehr bald gebracht wurde.

Die Kellnerin sah ungeniert zu, wie er es sich schmecken ließ
und setzte sich schließlich mit an den Tisch.

„Ist das ein elendes Leben hier/ begann sie die Unter¬
haltung. „Sie sind nun heute der dritte Gast. An Wochentagen
geht hier kein Mensch in die Kneipe."

Kulicke legte nicht das geringste Interesse für ihre Worte an
den Tag. Das Mädchen war aber offenbar froh, jemanden ge¬
funden zu haben, mit dem sie schwatzen konnte.

„Und dabei ging es heute noch/ fuhr sie fort. „Der Herr,
der heute morgen hier war, hat wenigstens ein anständiges Trink¬
geld gegeben. Aus Exmouth war er sicher nicht— denn die Leute
sind hier knauserig bis zum Geiz, und außerdem verirrt sich ein
Ortskundiger, der so elegant ist, niemals zu uns herein."

Kulicke hatte schon bei ihren erüen Worten Messer und Gabel
niedergelegt und lauschte ihr nun sehr interessiert.

„Was Sie sagen! — Ein eleganter Fremder ist bei Ihnen
gewesen? Erinnern Sie sich vielleicht noch, wie er ungefähr aussah?"

„Aber gewiß! Ich habe ihn mir lange genug ansehen können.
Er war ziemlich groß, aber schlank, mit schwarzen Haaren und
Bart. Ein hübscher Mann — das kann ich Ihnen sagen! Aber
er schien mir nicht besonders vergnügt. Und ich möchte wohl
wissen, was er gerade in West Down Beacon wollte — dein
elenden Ort, wo es doch wirklich nicht das mindeste zu sehen gibt!"

„Nach West Down Beacon wollte er?" fragte der andere,
scheinbar ganz gleichgültig. „So, so! Das liegt doch da unten
bei — na, wie heißt doch das Nest noch?«

„Bei Littleham, meinen Sie. Ja , da liegt es. Ich habe
ihm wenigstens gesagt, daß er nach dem Half-wah Honse gehen
soll, das ist ein leidlich anständiges Hotel. Er sagte, daß er da
hinunter spazieren gehen wollte; na, wenn er wirklich auf die
Klippen gegangen ist, holt er sich einen ordentlichen Schnupfen.
Bei der Kälte!"

Kulicke war sicher, daß der Fremde, von dem das Mädchen
sprach, Burkhardt gewesen sei. Aber warum war der junge
Mann zum Frühstück hier in die elende Gastwirtschaft gegangen,
anstatt im Hotel zu bleiben? Und was wollte er in West Down
Beacon?

Kulicke hatte natürlich nichts von dem Ort gewußt, aber
wenn das zutraf, was das Mädchen sagte, war es wirklich unbe¬
greiflich, warum der junge Mann gerade dahin gegangen war.

lF,,tfch»>, folgte

Danksagung. j
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Todes unseres lieben, unvergeßlichen
Vaters

August Schneider,
Amtsanwalt a A.

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichen
Dank aus.

Wehen,  den 28. Dezember 1915.
1852 Die trauernden Kinterbliebenen.
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Wan abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste
Familien-Wî blatt
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Kein Befudier der Stadt München

§ follte es ver laumen, die in den Räumen Ücr Redskiwn.% theatinerttrafje 4M befindliche, äutzerfi interessante w"
ftellung von Originalzeichnungen der Weggwidorfer-Biai

8 zu berichtigen.
täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! ?8

Die Wohnung
mit Laden

die Familie Rachor inte hat,
ist vom 1. April 19l6 ab zu
vermieten. Näheres bei

A Wagner,
1856 Hotel Wagner.

Schlitte«
(1- u. Sspännig) gut erhalte«,
preiswert zu verlaufen.

Hof Adamstal-Wiesbaden,
18 13 Fernspr. 1923.

Junger Bursche
dir mit Pferd umgehen lau«
und sich auch zum servieren
eignet, sofort gesucht.

West Kaiser Wilhelm,
Gurm b. Wiesbaden)

1851 (SchläserSkvpf).

j

3 Zimmer-
Wohlig

mit Küche, Mansardeu«j>j£
behör auf gleich oder sp"̂
z» v;rmietei-. J1857 VerbindungSstr. *'

Eine junge Fahl
zu verkaufen.
K Bender, StriiznE"
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